Donnerftag, 
am 12. Januar 
1837. 


Danziger Dampfboot 


für 
Geiſt, Humor, Satire, Poefie, 
Welt⸗ und Volksleben, Korreſpondenz, Kunſt, Literatur und Theater. 
Frühere Plusma | : 
I we —— 


maligen * Plusmacherei zu der Zeit der ehe⸗ 


Acten wörtlich e 

SEN entnom 
lob, daß wir über 8 
man begriffen hat, daß 
es Ganzen zwar 


fe ging, mag nachfolgender aus den 


ener Bericht zeigen. Gott 
e Plackereien fort ſind und 
ein Jeder zur Erhaltung 


f dem Kaiſer geben müſſſe 
was dem Kaiſer gebührt, Rabe ohne 155 


man die Lebendigen drückt, ode 


noch beſteuert, wie man 


armen Juden zu thun beabſichtigte. 


der Vorſchlag da 
die Juden entſtanden 


dar die Todten 
es in Neu- Stettin mit den 
Uebrigens war 


mals eben ſo wenig aus Haß gegen 


1 „wie jetzt die Aufn. die 
3 ern kann, ſich über fie luſtig e. 
Jedem preußiſchen Herzen, es mag ei ⸗ 


nem Juden oder Chriften an 


eugung erwecken: daß 
Solche Beiſpiele u 
mals und Jetzt könn 


gehören, die frohe Ueber⸗ 
es mit uns beſſer geworden 
nd ſolche Vergleichungen. des 
en nur die Liebe zum Vater⸗ 


lande, zu deſſen Regierung und zu unſerm gerechten 
und milden König erhöhen. 


„Bericht der Neuſtettinſchen Acciſe-⸗Kaſſe an die 

Königl. Preuß. Pommerſche Hochlöbliche Pro⸗ 

vinzial» Accifes u. Zoll⸗Direktion in Alt⸗Stettin. 
Neuſtettin, den 22. Juni 1784.4 


F. F. 

»Aus verſchiedenen umliegenden Städten, aus 
Stolpe, Schlawe, Rügenwalde, Zan ow, 
Cöslin, Polnow, Bublitz und anderen, werden 
die daſelbſt verſtorbenen Juden auf hieſigen Juden⸗ 
Kirchhof begraben, und beim Tranſito derſelben wird 
für jeden dergleichen todten Juden 6 gr. an die hie⸗ 
ſige Kämmerei gezahlt. Wenn nun nach Inhalt des 
Acciſe⸗Tarifs vom 1. Juni 1769 


pag. 25. für 1 Pfund Menſchenfett .. 1 Thlr. 


— 37. für 1 „ Menſchenhirnſchädel .. 8 pf. 
— 72. für 1 Thlr. Werth Menſchenhaut . 8 u 


* 
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Acelſe⸗Gefälle erlegt werden müſſen, fo find nun beide 
erſtere Objecte, welche in den Ofſizins oder von 
den Chirurgis zur Medicin gebraucht werden, an ſich 
wohl außer allen Zweifel, allein es entſteht das Bes 
denken, ob fie, da die todten Juden nicht zur Con- 
ſumtion beſtimmt ſind, nach Gewicht beſteuert werden 
können, und bei der letzten, nämlich der Haut, wor 
von der Thaler 8 pf. giebt, wis viel dieſelbe anzu— 
ſchlagen, da man durch Belehrung weiß, daß eine 
Menſchenhaut bis einige 20 Thle. gilt. 

Es entſteht ferner die Frage: 
da doch für jeden gedachten todten Juden 6 gr. an 
die hieſige Kämmerei bezahlt werden, 

ob nicht unter der Menſchenhaut der todte Jude 

ſelbſt zu verſteuern verſtanden werden muß? 


Denn z. B. paſſirt ein Leichnam einer fremden Kirche 


vorbei, ſo muß dafür das Geläute bezahlt werden; 
für gedachte todte Juden iſt, weil darauf nie reflec⸗ 
tirt worden, aber ſeither obgleich ſelbige hieſiger Ae 
ciſe⸗Kaſſe eben ſo wie die Kirche vorbei paſſirt, nichts 


an Acciſe⸗Gefällen bezahlt worden. 


Iſt unſer geringes Dafürhalten, welches wir dem 
höhern Ermeſſen anheimſtellen, tarif- und zweckmä⸗ 
ßig? ſo würden dergleichen Defuncti nach ihren Ver⸗ 
mögensumſtänden zu arbitriren und wie von der 
Haut p. Thaler 8 pf. zu nehmen fein und nach dies 
fer Norm für fammtliche ſeit dem 1. Juni 1769 
aus andern Städten hier begrabene Juden die Ge⸗ 
fälle noch nachgehoben werden können. 

Wir bitten darüber gehorſamſt um fernere Ber 
haltungsbefehle und verharren mit größtem Reſpect 

Einer Königl. Preuß. Pommerſchen Hochlöb— 
lichen Provinzial⸗Acciſe⸗ und Zoll⸗Direktion. 
die 
Königl. Acciſe⸗Kaſſe allhler. 
(gez.) Eyſert. Steffens.“ 


Was darauf die gedachte Behörde erlaſſen, fit 
unbekannt“, denn nur das Konzept des Berichts iſt 
beim Verkauf der alten Acciſe-Acten in unſre pro- 
fane Hände gekommen. Wahrſcheinlich find die Be⸗ 
richt⸗Erſtatter der wohlverdienten Rüge nicht entgan⸗ 
gen, wenigſtens iſt fo viel gewiß, daß der Tarif vom 
1. Juni 1769 auf den vorliegenden Fall nicht an 
gewandt worden iſt. 


Spiele der Phantaſie. 
Capriccio zur Feier des Neujahrsfeſtes 
1837 in Danzig, von Kr. 


Vorgenanntes Feſtſpiel, das meiſtens heitern In⸗ 
halts iſt, kam an den erſten beiden Abenden des 
neuen Jahres auf der Danziger Bühne zur Auffüh⸗ 
rung. Die Chiffre Kr. iſt in Danzig und Marieu⸗ 
werder hinreichend bekannt. 

I 


Referent wurde durch das finſtere Gebot eines 
hartnäckigen Schickſals zu beiden Malen vom Them 
terbeſuche zurückgehalten. — Das Entgegenſprechende 
mancher Urtheile; die Erfahrung, wie leicht durch die 
Spielfünde manches Darſtellers eine Bühnenneuigkeit 
Entſtellung erleiden kann; mehr aber noch jenes alte 
Sprichwort „wo der Prophet «& u. ſ. w., u. ſ. w. 
veranlaßten den Referenten, den Hrn. Verf, um das 
Manuſcript zur Einſicht zu erſuchen. 4 

Nach nun genommener Ueberzeugung von dem 
Werth dieſer Bühnenneuigkeit, werden hier folgend 
das Süjet derfelben, mit Bruchſtücken begleitet, (den 
hieſigen Theaterfreunden zur Verſtändlichung manches 
vielleicht dunkel Gebliebenen, im Allgemeinen abes 
zur heitern Unterhaltung) eine Mittheilung finden. 
Die Dichtung ſoll für ſich ſelbſt ſprechen. 

Die Phantaſie tritt zu Anfange als eine Er- 
ſcheinung auf, welche das Spiel einleitet, alles Bow 
kommende hervorruft, und bis zum Schluß als Dirle 
gentin daſteht. Man vernehme die Schlußverſe ihres 
Prologs: f 

Ein Jahr entſchwand! Von mir umſchwebet, 
Schaut Ihr in einen neuen Raum der Zeit; 

Die erſte Abendſtund' in ihr verlebet, 

Sei meinem Scherz und buntem Spiel geweiht! — 
Wie das Geſchick in wechſelnden Geſtalten, 

Soll meine Laune ungebunden walten, 


Hymen und Amor, ein allen Eheleuten hin 
länglich bekanntes Götterpaar finden nun die erfld 
Audienz. Ihnen wird die Aufgabe: „Im neuen 
Jahr mit vollen Händen ihre Gaben rings zu ſpen⸗ 
den. « N 
Hierauf erſcheinen (einmal ohne Befehl der Phau⸗ 
taſie) zwei türkiſche Handelsleute beiderlei Geſchlechts. 
Sofort zieht ſich die Phautaſie zurück, denn fie hat 


mit dem Handel nie etwas i ' 
j gemein. — Nachdem 
Beide ihre Wagren beſtens empfohlen, beginnt 5 


der Türke: 


= an führen außer den genannten Dingen 
andre noch von ganz beſonderm Werth; 

ur Probe wollen wir Euch etwas bringen, 
Damit Ihr auch das Uebrige begehrt. — 
Zuerſt zeig ich das allerbeſte 
Geſchenk zum neuen Jahresfeſte: 
Seht dies Gefaͤß von blinkendem Kryſtalle! 
Es hat vor grauen Zeiten dem Kalifen 
Harunal Raſchid ſelber angeboͤrt; 
Der ſtand in Bagdad einſt am Pallaſifenſter 
Mit trübem Blick, da nahte ſich ein Fremder, 
Der ſprach in Demuth: Herr der Glaͤubigen! 
Es bat vor Vielen Allah dich geſegnet, 
Dich liebt dein Volk, dich fuͤrchten deine Feinde, 
Dein Schatz iſt reich an Gold und edlen Steinen, 
Dein Harem zaͤhlt dreitauſend ſchoͤne Frauen, 
— blüht der Jugend und Gefundheitfülle; 
3 pe wobl deine hohe Stirn umwoͤlken? 
— — beut nicht bei Laune! ſprach der Herrſcher. 

imm dies Glas, entgegnete der Fremde: 


Es wa 
Bei eim ein Strauch im fernen Abendlande 
m Dorfe Rüdesheim genannt, 


* gegohrnen Saft von ſeinen Trauben 
— e und trink' es dreimal aus, 
nicht länger Deine Stirne kraus! — 


Die Türkin: 
Und dieſer Spie = 
Der reizenden Gena . 5 : 19555 
ie rettete einſt eine ſchͤne Taub Eu 
Aus eines Falken moͤrdriſchen gan 
— wandelte in eine Fee ſich u 
en zu der erſtaunten Königin: 
— wobl gethan, ich wil vergetten! 
e ee, 
Des Gatte mmer zu beſitzen, 
* 1 a Wunſch, erwiedert Dinar za de. 
2 gab den Spiegel ihr die Fee und ſprach: 
oft Schach Riar von den Staatsgeſchäͤften 
det, kommt bei dir ſich zu erholen 
blicke, eh' du ihn empfängſt, binein 
lang im einfach, aber ſaubern Schmucke, 


Ein freundliches, zufriedenes Geſichtchen 
Dir jedesmal daraus entgegenlacht, 

Haſt du des Mannes un geſtüͤmes Walten, 
Den Wechſel ſeiner Wuͤnſche nicht zu ſcheun 
Und ſeine Liebe wird auch nicht erkalten! — 


Dem Türkenpaare folgt ein Tanz (Quadrille und 
Solo's) der Elfen, bei welchem Oberon und Tita⸗ 
nia zugegen ſind. Letztere ruft ihre Elfen; 

Nahet Euch zum Elfentanze, 
Die Ihr, wenn der Abend dunkelt, 
Sternen gleich, im gruͤnen Glanze, 
Als Johanniswüͤrmchen funkelt; 
Blaugefluͤgelt, als Libellen, 

Euch auf ſchwankem Schilfe wiegt, 
And um kühle Wieſenquellen, 
Unter Scherzen, ſpielend fliegt; 

In den feuchten Erlen, Gründen 
Roth, als Irrlicht, Flammen webt, 
Und, getragen von den Winden, 
Hoch als Silberwoͤlkchen ſchwebt; 
Hoͤrt mich Alle, kommt berein, 
Schließt den leichten Elfenreihn! 


Nach dem Tanze ſchmücken die Elfen die Säu⸗ 
len eines im Hintergrunde ſtehenden Tempels mit 
Blumenkränzen; während ſie einzeln Glückwünſche 
dabei ſprechen, enthüllet ſich die Transparent ⸗Inſchrift: 
„ Liebet voll Unſchuld. Hoffet das Beſie.“ 

Beim nächſten Szenenwechſel kommt die Relhe 
an Rübezahl, den die Phantaſie durch die Be⸗ 
ſchwörungsformel heraufzwingt: 

Laß, Ruͤbezahl, Dich freundlich von uns ſchauen, 
Ich rufe Dich im Namen aller ſchoͤnen Frauen! 

Der alte Eiſenbart erſcheint, ſingt eine Baßarle, 
und empfängt dann den Auftrag: 

Du ſollſt aus deiner Berge Grüften, 
Aus des Geſteines tiefen Kluͤften 
Der reichen Erde groͤßten Schatz 
An Silber, Edelſtein und Gold, 
Und was ſie ſonſt an Gaben zollt, 
Raſch foͤrdern bier auf dieſen Platz, 
Und bringen ſie in dieſem Jahr ‚ 
Den Danzigern in Fülle dar! 


(Schluß folgt.) 


ee re 


Seit längerer Zeit ging am vergangenen Sonn⸗ 
tage zum erſten Male wieder Romeo und Julia 
von Bellini über die Bühne. Fräulein Heine 
ſang die Julia. Es iſt nicht zu verkennen, daß 
dieſe junge Künſtlerin, ſeit ihrem erſten Auftreten, — 
im Figaro von Mozart — auffallend große Fort⸗ 
ſchritte gemacht hat, und daß ſie ſich ſehr viel Mühe 
giebt der begonnenen Laufbahn Ehre zu machen; auf 
der andern Seite wird fie aber auch gewiß die Nach» 
ſicht des Publikums und deſſen Aufmunterung nicht 
verkennen, das ihr in ſeinem Beifall nur den ihren 
Strebens, keinesweges aber ihren Leiſtungen zollt. 
In jeder andern größern Stadt wäre vielleicht ihr 
erſtes Auftreten zugleich auch das Ende ihrer thea— 
traliſchen Laufbahn geweſen. Bei der Parthie der 
Julia war der Fleiß und die Mühe, die ſie ſich 
dabei gegeben hatte, gar nicht zu verkennen, ihre 
Stimme war belegt — wofür ſie nicht konnte — 
doch machen wir ſie beſonders auf ihr fehlerhaftes 
Athemholen aufmerkſam, welches nicht allein unange⸗ 
nehm hörbar, ſondern auch mitunter vor dem letzten 
Ton einer Paſſage geſchah. Frau v. Zieten als 
Romeo war durch die ungewöhnliche Heldenrolle 
und das italieniſche Blut, ſo elektriſirt, daß ſie die 
Parthie ſehr ſtark forcirte, und meiſtentheils 17 mit⸗ 


unter auch 15 Ton zu hoch fang, welches beſonders 
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% 
ein obligates Inſtrument mit der Singſtimme ent 


ging, ſehr ſchmerzhaft wurde. Obgleich Frau v. Zie⸗ 


ten als Mann ein Recht hat mit den Inhabern ih⸗ 
res Geſchlechts vertraulicher umzugehen, fo waren ihre 
Zärtlichkeiten zur Julia doch zu handgreiflich, um 
nicht aus der Schönheitslinie der Decenz auf dem 
Theater, zu fallen. Hr. Köhler als Tibaldo ber 
friedigte ſehr. Er hat eine ſchöne Stimme und im 


tonirt rein — zwei vorzügliche Eigenſchaften — und 


laͤßt ſein Spiel und ſeine Vortragsweiſe auch Man— 


ches zu wünſchen übrig, ſo wird ſich das bei ſeinem 


rühmlichen Streben ſchon finden. 
Capellio war heiſer. 
renzo wie immer tüchtig und brav. 


Hr. Fiſcher als 
Sehr ſtorend 


Hr. Wolfram als Lo⸗ 


war der Umſtand, daß nach verſchiedenen Texten ges 


ſprochen wurde. 


Ein gewiß ſehr ſeltener Fall auf unſerer Bühne 


verdient wohl noch bemerkt zu werden, und zwar der: 


daß einem obligaten Inſtrumente im Orcheſter ein 


lautes: Bravo wurde. Es war die Klarinette, die, 
wie man nachher erfuhr, von Hrn, Voigt — Kr 


— — 


pellmeiſter vom 4. Infanterie Regiment — fo mei⸗ 


ſterhaft geblaſen wurde. 
F —. 


Berichtigung. 


Im vorigen Blatte if, S. 21. Z. 10. v. o. 


Feuer⸗Material, ſt. „Material,“ zu leſen. 


in den Terzengängen mit der Julia und da, wo 
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Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint woͤchentlich dreimal: Dienſtag, Donnerſtag und 
Sonnabend, und if die Expedition Bebufs Ausgabe deſſelben, an den genannten Tagen Vormittags v. 8—1 
und Nachmittags v. 2—4 Uhr geöffnet. Diejenigen reſp. Abonnenten, denen das Blatt zugeſchickt wird, muͤſſen 


daſſelbe in der erſten Hälfte des Vormittags erhalten; wo die Zuſendung ſpaͤter erfolgen ſollte, da wird eine ge, 
fällige Anzeige zur ſofortigen Abhülfe der Beſchwerde führen. 


ff 
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Abonnement auf das Blatt für ein Quartal 


22) Sgr., und für den ganzen Jabrgang mit 2 Rtblr. 10 Sgr., fo wie Beſtellungen zu Inſeraten, werden jeder 
eit in der unterzeichneten Verlagshandlung angenommen. Für Auswärtige iſt das „Dampfboot“ durch alle 
oͤbl. Poſtaͤmter, pro Quartal für 2217 Sgr u poſtfrei zu beziehen. 4 

’ Buch⸗ und Kunſthandlung von Fr. Sam. Gerhard. 


Donnerſtag, den 12. Januar 1837. 
Zum Beneſize der Unterzeichneten: 
Die Guͤnſtlinge, 
Schauſpiel in 5 Akten, von Ch. Birch-Pfeiffer. 


Redakteur: Wilhelm Schumacher. 
Gedruckt in der Wedelſchen Hofbuchdruckerei. 


Katharina... Mad. Laddey. 
Potemkin .. . . Herr Laddey. 

Zu dieſer Vorſtellung ladet ergebenſt ein, und find 
Parterre⸗Billete à 10 Sgr. in meiner Wohnung 
Schmiedegaſſe Ro. 290. zu haben. 

* Amalie Weißbach. 
Verlag von Fr. Sam. Gerhard. 4 


